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1.0 ALLGEMEINE BESCHREIBUNG 

 
1.1 Hinweis zur Baubeschreibung 

 
Die in der Baubeschreibung genannten Ausführungsvorgaben, Materialien, Qualitäten, etc. 
sollen den generellen Standard von zu errichtenden Gebäuden wiedergeben. Abweichungen 
von dieser Baubeschreibung sind nur mit Zustimmung der AG möglich. Diese Zustimmung 
kann nur in Form einer Entscheidungsvorlage bzw. Änderungsantrages oder durch Bemuste-
rungen mit einem entsprechenden Gesprächsprotokoll vorgenommen werden. Änderungen 
sind grundsätzlich zu dokumentieren. 
 
Konstruktions- und Planungsänderungen, resultierend aus Auflagen der Baugenehmigung 
oder Behördenabstimmungen bleiben vorbehalten.  
 
Grundsätzlich gelten die Anerkannten Regeln der Technik (DIN-Normen, VOB-Teil C, Ein-
heitl. techn. Baubestimmungen des Instituts für Bautechnik, Richtlinien VDI, VDE-Normen, 
Flachdachrichtlinie, etc.) sofern in dieser Baubeschreibung keine ausdrücklich abweichenden 
Qualitätsstandards (höherer oder geringerer Standard) beschrieben sind. 
 
1.2 Planungsgrundsätze 

 
Barrierearmer Wohnstandard 
Die Wohnungen und Gebäude sollen grundsätzlich von allen Generationen in jeder Lebens-
phase möglichst uneingeschränkt zu nutzen sein. Grundsätzlich sind die rohbaurelevanten 
Voraussetzungen für eine barrierearme Nutzung zu schaffen. 
Das Merkmal barrierearm oder barrierereduziert beschreibt nur einen Teil dessen, was an bauli-

chen Maßnahmen erforderlich ist, damit eine Wohnung als barrierefrei gilt. Die barrierearmen 
Ausbaumaßnahmen, wie etwa Badeinbauten (Klappsitze, Haltegriffe usw.) können bei mobi-
litätseingeschränkten Mietern baulich geändert oder nachgerüstet werden. Maßgebend ne-
ben der jeweiligen gültigen Landesbauordnungen, sind die entsprechend gültigen Förder-
richtlinien und der Barrierearmer Wohnstandard im Wohnungsbau. 
 
Barrierefreie Wohnungen 
Es werden nur so viele Wohnungen als barrierefrei erreichbar und zugänglich geplant, wie es 
die jeweiligen gültigen Landesbauordnungen vorgibt.  
 
Energiestandard 
Vom Standard KFW 40+ kann nur abgewichen werden, wenn der Planung ein projektspezifi-
sches ganzheitliches Energiekonzept zu Grunde liegt, in dem die Gesamtenergiebilanz nach-
weislich mit den Anforderungen aus dem KFW 40 + vergleichbar und gleichwertig oder bes-
ser ist. Ziel alternativer Energiekonzepte ist die Verringerung der Investitions- und Betriebs-
kosten.  
 
Die Abweichung vom Standards von KFW 40 +  Bedarf der ausdrücklichen Zustimmung des  
AG. 
 
Wohnungsmix  
 
Haus 1  Unter der Haar 16  
Haus 2 Unter der Haar 18 
Haus 3 Unter der Haar 20 
Haus 4 Freiligrathstraße 16 
 
Anzahl Wohneinheiten gesamt:  22 Wohnungen 
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**Von den Prozentangaben kann in Ausnahmefällen abgewichen werden, wenn die Gebäudegeometrie eine wirt-
schaftlichere Planung mit anderen Wohnungsgrößen vorgibt.  

 
Wohnflächenermittlung 
Im Bereich des geförderten Wohnungsbaus sind grundsätzlich alle Balkone, Loggien und 
Terrassen mit 50% anzusetzen.  
 
Schallschutz 
Wohnungen in Richtung Treppenhaus und zur Nachbarwohnung sind mit erhöhtem Schall-
schutz auszuführen. Hierzu ist der Fachplaner Schallschutz hinzuzuziehen, da die Normen 
nicht eindeutig sind und insgesamt bewertet und eingestuft werden müssen. 
Geräuscheinwirkungen aus 

- Elektroantrieben von Rollläden 
- Nutzung der Balkone (bei Ausführung von endbeschichteten Balkonplatten ohne 

Oberbelag auf Stelzlager)  
sind hiervon ausgenommen. 
 
Innerhalb der Wohnung gilt für die Wandflächen ohne Öffnungsanteile zwischen den Räu-
men folgende Schalldämmung:  
Normaler Schallschutz: R’w = 40 dB  
Erhöhter Schallschutz:  R’w = 47 dB 
Da hier VDI und DIN nicht eindeutig sind ist der Fachplaner Schallschutz beratend hinzuzu-
ziehen. Adressliste Fachplaner Anlage 04. 
Der Schallschutz zwischen den Nutzungseinheiten ist gem. dem Schallschutznachweis, in 
Absprache mit dem Bauherrn, vereinbart worden. 
Sämtliche Installationswände mit wasserführenden Installationen in den Badbereichen wer-
den als massive Mauerwerkskonstruktion mit einem spezifischen Flächengewicht von 220 
kg/m² ausgeführt. Dies ist das Mindestgewicht von Wänden, an welche Installationen ange-
bracht werden dürfen. Ansonsten sind zusätzliche Maßnahmen zu treffen. 
 
Die Schallmissionen der Lüftungsanlage dürfen in den Wohnräumen einschließlich zum 
Wohnraum hin offener Küchen die unter Punkt 5.4, angegebenen Werte nicht überschreiten. 
Eine Abstimmung mit AG ist diesbezüglich erforderlich. 
Abweichend von den Empfehlungen der DIN 4109:1989-11 Beiblatt 2 LAFmax,n ≤ 25 dB(A), 
kann die VDI 4100:2012-10 mit der SSt II und einem LAF,max,nT ≤ 27 dB(A) vereinbart werden, 
dies stellt den aktuellen verfolgten Standard dar. 
 
Lichte Raumhöhen 
A.   Wohnungsbau und im einfachen Standard mind. 2,50 m 
B. Abstellräume, Sanitärräume und Flure in Wohnungen  mind. 2,50 m 
 
 
1.3 Allgemeine Gebäudekonzeption und Ausstattung  

 
- Planungsvorgabe Grundausstattung Sanitärbereiche (Anlage 01) 
- Ausstattungen gemäß Bemusterungskatalog (Anlage 02) 
- Hochwertiger winterlicher und sommerlicher Wärmeschutz, entsprechend GEG 2018 2 
- Außenliegender Sonnenschutz gemäß Nachweis des sommerlichen Wärmeschutzes  
- Hochwärmegedämmtes Gebäude (Fassade, Dach und Fenster) 
- Komfortlüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung in Abstimmung mit TGA und Energie-

konzept 
- Die Wärmeversorgung soll über ein gemeinsames Blockheizkraftwerk erfolgen ein alterati-

ves Energiekonzept muss den Vorgaben des KFW 40+ Standarts entsprechen 
- Generationsübergreifendes Badkonzept (Bewegungsräume, etc.) 
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- Jede Wohnung sollte über einen möglichst stufenlosen Austritt zu Balkonen und Terras-
sen verfügen 

- Erdgeschosswohnungen im Gartenhofbereich sind mit eigenem Gartenanteil zu planen 
 
 
1.4 Formlose Bau – und Nutzungsbeschreibung   

 
1. Allgemeines: Bei dem Bauvorhaben handelt es sich um vier Wohngebäude mit jeweils 4 
– 6 Wohneinheiten 
 
Die Haupterschließung der Gebäude erfolgt aus über die Straße Unter der Haar.  
 
Die Gebäude besitzen jeweils 3 Geschosse  
 
2. Gebäudeklasse:  Das Bauvorhaben ist in der Gebäudeklasse 3 - einzustufen. Die Gebäu-
dehöhe (OK Rohfussboden des obersten Geschosses) liegt bei ca. m ü GOK i.M. und somit 
< 13 m über der Geländeoberfläche.  
 
3. Nutzungsbeschreibung:  Die Nutzungseinheiten werden jeweils über einen separaten 
Eingang erschlossen. Hier werden in den Häusern 1-3 jeweils 6 Wohneinheiten und im Haus 
4 4 Wohneinheiten errichtet.   
 
Barrierefreiheit: Die Zuwegungen zu den Gebäuden sind barrierefrei zu gestalten.  
 
Stellplätze: Es sind oberirdischer Pkw-Stellplätze sowie Stellplätze im Carport geplant.  
Die Zu- und Ausfahrt erfolgt bei den Häusern 1-3 über die Straße Unter der Haar, Haus 4 
wird über die Straße Goethestraße erschlossen. 
Bei den Carports sind im Rückwärtigen Bereich Abstellräume als Ersatz für Kellerräume zu 
berücksichtigen.  
 
Baukonstruktion: Gründung und Konstruktion erfolgen gemäß Statik. Das Gebäude wird in 
Massivbauweise als KFW 40+ ausgeführt.  
Die Bodenplatte wird in WU-Beton errichtet. Die Außenwände werden in wasserundurchläs-
sigem Stahlbeton ausgeführt. Die Außenwände und die Wohnungstrennwände des Gebäu-
des werden aus Stahlbeton gemäß Statik hergestellt. Hierbei kommen verschiedene Wand-
stärken zur Ausführung. Alle Geschossdecken werden aus Stahlbeton gemäß Statik ausge-
führt.  
Die Treppenhauswände werden entsprechend den der Statik und den Schallschutzanforde-
rungen hergestellt. Die Podeste und Treppenläufe werden aus Stahlbeton schallentkoppelt 
gemäß Statik hergestellt. Die Dachkonstruktion erfolgt als Satteldachkonstruktion gemäß 
Statik in Holzbauweise und der Wärmedämmung gemäß Anforderungen des Wärmeschut-
zes.  
Das Dach des Carports wird als extensiv begrüntes Dach ausgebildet. Die Balkone werden 
aus Stahlbeton, thermisch entkoppelt, hergestellt. Jede Wohnung erhält eine Terrasse oder 
einen Balkon. Die Böden der Balkone werden zur Entwässerung in geneigter Fläche herge-
stellt. Darüber werden die Beläge wie z.B. aufgeständerte Betonwerksteinplatten belegt.  
 
Konstruktionseckdaten 
Dach:  Satteldach mit Stegträgern und Zwischensparrendämmung, 

Dachhaut Alucobond Verbundplatten  
Geschossdecken:  Stahlbetondecke ( EG 35 cm , 1.OG + 2.OG 25 cm )  
                                               nach Angaben Statik 
Außenwände EG:  Stahlbeton ( 20 cm ) nach Angaben Statik,  
                                               30 cm WDVS ( Lambda 0,035 nach Wärmeschutzberechnung)  

und AluCobond Fassadenplatten 
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Außenwände 1OG-DG: Stahlbeton ( 20 cm ) nach Angaben Statik,  
                                               30 cm WDVS ( Lambda 0,035 nach Wärmeschutzberechnung)  

und AluCobond Fassadenplatten 
 
Innenwände, tragend:  Stahlbetonwände, MW nach Angaben Statik 
Innenwände, nicht tragend: MW,Trockenbauwände  
Bodenplatte:    WU- Beton ( 25 cm) nach Angaben Statik  
 
Bereich,Streifenfundamente 
Treppenläufe:   Fertigteile StB nach Angaben Statik Treppenläufe und Podeste:
                                    werden über Tronsolen Schallentkoppelt 
 
Sie Statik der Häuser 1 - 4 (Anlage 5) 
 
Abgehängten Decken:   
Im Bereich der Ausfädelung der vertikalen Lüftungskanäle (Flur, Abst.) werden abgehängte 
Decken (Gipskartondecken ) installiert. 
Die lichte Raumhöhe in solchen Bereichen darf 2,50 m nicht unterschreiten!  
 
Ausbau: Alle Wohnräume erhalten einen schwimmenden Estrich, inkl. der erforderlichen 
Trittschalldämmung. Die Oberflächen der Wände und Decken erhalten eine Spachtelung mit 
hellem diffusionsoffenem Anstrich. Wände werden wahlweise zur Aufnahme von Tapeten 
grundiert. Teilbereiche der Wände in den Bädern und Küchen werden gefliest.  
Die Wände im Treppenraum, Treppenläufe und Treppenpodest Unterseiten werden ge-
spachtelt und weiß gestrichen.  
Die Türbreiten innerhalb der Wohnungen betragen generell ca. 0,885 m, bzw. ca. 1,01m. 
Eine Ausnahme können die Türen zu Abstellräumen und einzelnen Nassräumen bilden. Hier 
kann die Türbreite nur ca. 0,76 m betragen. Die Wohnungseingangstüren haben ein lichtes 
Rohbaumaß von 1,01m.  
 
Außenanlagen: Die Außenanlage des Gebäudes gliedert sich in zwei Teilbereiche.  
Diese beinhaltet einen großzügigen, gebäudenahen Terrassenbereich.  
 
Der zweite Teilbereich der Außenanlage dient der Erschließung des Gebäudes.  
Dieser ist vorwärts anzufahren, so dass der geplante, seitliche verlaufende Gehweg dabei 
als Bewegungsfläche dienen kann.  
 
Die Materialverwendung beschränkt sich auf nur einige wenige Materialien, dich sich in Far-
bigkeit und Materialität an der Architektur orientieren. Die Materialien nehmen hinsichtlich ih-
rer Qualität, Oberflächenstruktur und Farbe Bezug zur Gestaltung des Gebäudes. Ausstat-
tungsgegenstände wie Sitzelemente, Beleuchtung und Zäune fügen sich harmonisch in die 
formale und zurückgenommene Gestaltung der Architektur und Freianlage ein. 
Alle Materialen sind farblich aufeinander abgestimmt. Die Entwässerung des Grundstücks 
erfolgt größtenteils über entsprechende Gefälleausbildungen bei Wegen und Platzflächen in 
die angrenzenden Grünflächen. Lockere Strauchpflanzungen gliedern die einzelnen Berei-
che und tragen zu einem harmonischen Erscheinungsbild bei.  
Grundsätzlich werden für die Außenanlagen vor allem robuste und weniger pflegeintensive 
Arten vorgesehen.  
 

 
2.0 ROHBAUARBEITEN 

 
2.1 Erd- und Entwässerungskanalarbeiten 
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Erdarbeiten 
Das Bodenmaterial im Bereich des Erdgeschosses und der Fundamente bzw. Bodenplatte 
wird maschinell und ggf. von Hand ausgeschachtet, zur Wiederverfüllung gelagert oder ab-
gefahren. Belastetes oder kontaminiertes Aushubmaterial wird entsprechend den Auflagen 
der zuständigen Behörden entsorgt. Aushubarbeiten und die Entsorgung werden unter Zu-
grundelegung des Bodengutachtens vorgenommen. 
Die Baugrubensohle ist entsprechend der Gründungsempfehlung auszuführen. 
 
Grundwasserstände und Grundwasserhaltung (Ergänzen nach Vorlage Bodengutachten) 
Gemäß den Vorgaben des Baugrundgutachters sind folgende Grundwasserstände zu be-
rücksichtigen: 
Die Anlage wird gem. den Anerkannten Regeln der Technik und dem genehmigten Entwäs-
serungsgesuch ausgeführt.  
 
 
2.2 Stahlbeton- und Mauerwerksarbeiten 

 
Stahlbeton- und Mauerwerksarbeiten 
Sämtliche Bauteile der Konstruktion wie Fundamente, Bodenplatten, Wände, Decken, Mau-
erwerk werden in Qualität, Abmessungen, Dimensionen gemäß geprüfter statischer Berech-
nung sowie der Ausführungspläne der Tragwerks- und Ausführungsplanung ausgeführt. Alle 
Leistungen sind entsprechend der Anforderungen, des Wärmeschutznachweises und den 
schalltechnischen Erfordernissen herzustellen. 
 
Um eine erhöhte Maßhaltigkeit einzuhalten sind DIN 18 201 und DIN 18 202 zu berücksichti-
gen. Die Ausführung der Leistung erfolgt mit erhöhten Anforderungen an die Ebenheit von 
Flächen. 
 
Tragende Konstruktionen des Untergeschosses werden in Ortbetonbauweise, aufgehende 
Geschosse in Mischkonstruktion (mit Stahlbeton, KS Plansteinen, KS Wandelementen, KS-
ISO-Kimmsteinen und Betonhalbfertigteilen) ausgeführt. 
 
Die Fundamente und Erdberührenden Bauteile werden in Dimension und Qualität entspre-
chend den Angaben der geprüften Statik, WU-Konzeptes und des Bodengutachtens ausge-
führt.  
Die zulässige Durchbiegung der Decken wird auf l/500-stel (Spannweite der Decke) begrenzt 
um Risse in Trennwänden zu vermeiden (DIN EN 1992-1-1). 
 
Folgende Gründungsarten werden realisiert:  
Nicht unterkellerte Bereich: Einzel- und Streifenfundamente, tragende Bodenplatte Stahlbe-
ton ( nach Statik ) 
Unterkellerte Bereich: Bodenplatte Stahlbeton als Flachgründung d = 25,  
Unter der Treppenhausbodenplatte ca. 20 cm XPS-Dämmung 035 
Sauberkeitsschicht ca. d = 10 cm (entsprechend den Angaben aus Bodengutachten bzw. 
Statik). 
 
Die Bodenplatte im nicht unterkellerten Bereich ist über eine Gebäudefuge vom Rohbau des 
eigentlichen Gebäudes getrennt und spannt zwischen Streifenfundamenten 
 
 
Betonqualitäten 
Qualitäten von Sichtbetonbauteilen werden gemäß dem "Merkblatt Sichtbeton" ausgeführt. 
Sichtbar bleibende Betonoberflächen werden vor Ausführung definiert und ab SB Klasse 2 
wird eine Musterfläche als Referenz angelegt. 
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Grundsätzlich gilt für Sichtbetonflächen:  
In Sichtbetonklasse 3 werden Wände, Decken und Untersichten in Treppenhäuser und Ein-
gangsbereichen sowie Balkon-, Fassadenbauteile, Stützwände und Einbauten in den Außen-
anlagen ausgeführt. 
 
Treppen 
Treppenläufe werden in FT-Stahlbeton hergestellt.  
Die Treppenläufe sind körperschallentkoppelt auf den Decken und Podesten aufzulagern. 
Der Treppenlauf ist abgesetzt von biegesteifer Treppenraumwand auszuführen. Treppenpo-
deste werden mit einschaliger, biegesteifer Treppenraumwand (flächenbezogene Masse ≥ 
380 kg/ m²) fest verbunden und erhalten einen schwimmenden Estrich nach DIN 18560-2. 
Treppenhauswände werden mit vertikalen Wandschlitzen zur Aufnahme der Treppenraum-
verkabelung ausgeführt. Treppenraumleuchten werden als Aufbauleuchten ausgeführt. 
 
Balkone, Loggien, Vordächer und/oder Attikaaufkantungen 
Aus der Dämmhülle herausragende Stahlbetonteile wie z. B. Balkone, Loggien, Vordächer 
und/oder Attikaaufkantungen sind thermisch getrennt auszuführen. 
 
Erdgeschoss 
Beim Erdgeschoss wird aufgrund des drückendem Wasser - entsprechend Bodengutachten - 
die Umschließungswände des Untergeschosse die Bodenplatte des Bauobjektes als  (Weiße 
Wanne)  wasserundurchlässige Stahlbetonkonstruktion (Rissweitenbegrenzung gem. Anga-
ben Statik) und WU-Konzept ausgeführt.  
 
Gewünscht ist die Ausarbeitung eines WU-Konzeptes durch den Tragwerksplaner, um Ein-
sparpotentiale im Bereich der wasserundurchlässigen Konstruktion ausschöpfen. Das WU-
Konzept soll neben der textlichen Beschreibung der Maßnahmen auch die zugehörigen stati-
schen Berechnungen inkl. planerischer Darstellung sowie einen Wartungs- Inspektionsplan 
enthalten. 
Des Weiteren ist die bei einem Projekt mit WU-Beanspruchung die Definition der Nutzungs-
klassen der Bodenplatte und Wände vorzunehmen. Die Entscheidung erfolgt durch den Ob-
jektplaner (Architekt) in Absprache mit AG unter Beratung des Tragwerkplaners. 
 
Attika 
Die Attikaaufkantungen werden in Stahlbeton ausgeführt. Die Abdeckung erfolgt aus Titan-
zink Blechabdeckungen. 
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3.0 DACH UND FASSADE 

 
3.1 Dachdecker- und Abdichtungsarbeiten 

 
Satteldach mit Blechabdeckung 
 
Die Dachkonstruktion wird gebildet durch ein Satteldach mit ca. 20° aus Holz d= 25 cm mit 
Zwischensparrendämmung (EPS von mind. 30 cm, (λ= 0,035), Dimensionierung nach ENEV ). 
Das Dach muss als „Blechverkleidung ausgeführt werden. 
 
Die jeweiligen Dachaufbauten der Carports werden mit Folienkonstruktion gem. Flachdach-
richtlinie abgedichtet. 
 
Der Dachaufbau des Carports erfolgt mit einer Extensivbegrünung (8 cm = Substrat, Drain-
schüttung, Trenn- und Schutzflies ca. 8 cm, seitlich Kiesschüttung). Die Ausführung richtet 
sich nach den Auflagen der Baugenehmigung, dem Brandschutzkonzept und dem Entwässe-
rungsgesuch (Regenwasserrückhaltung). 
 
Grundlage der Dachbegrünung ist eine fachgerechte wurzelfeste Abdichtung gem. den An-
forderungen der Dachbegrünungsrichtlinie, aktuellste Fassung. 
Die Abdichtung muss an den Randanschlüssen und weiteren Einbauten entsprechend hoch-
geführt werden und an der obersten Wasserführenden Schicht überstehen. Die Dachfläche 
muss ein ausreichendes Gefälle aufweisen, für den Wasserablauf sind entsprechende Dach-
einläufe vorzusehen. 

 
Dach-, Terrassen- und Balkoneinläufe 
Anfallendes Niederschlagswasser auf Dach- und Balkonflächen werden über Dacheinläufe 
und Fallrohre aus verzinkten Stahlrohren abgeleitet. Die Entwässerung erfolgt über außenlie-
gende Fallrohre. 
Nach DIN 1986-100 werden bewitterte Dachflächen über zwei Rohrsysteme ( Normal und 
Notentwässerung) getrennt entwässert. Die Notentwässerung erfolgt über Speier. 
Balkone erhalten grundsätzlich verzinkte Direkteinläufe in ungedämmter Ausführung, die ein-
betoniert werden. 
 
Dachflächen, welche über einem Staffelgeschoss liegen, sowie Terrassenflächen erhalten 2-
stufige Einläufe, entsprechend den jeweiligen Dachaufbauten in wärmegedämmter Ausfüh-
rung. Dimensionierung des Querschnitts entsprechend anfallenden Wassermengen und ent-
sprechend Entwässerungsgesuch. 
 
Attika- und Dachrandanschlüsse 
Anschlüsse an Attikakonstruktion an Fassadenrändern erfolgen mittels Dämmstreifen und 
Attikaanschlussbahn, systemgebunden, gem. Abdichtungsaufbau. 
 
Entlüftungsauslässe 
Sind grundsätzlich über Dach zu führen. 
 
Wandanschlüsse 
Anschlüsse an aufgehende Wandteile sind mit systemgebundenem Wandanschlussprofil 
und stranggepresster Aluminiumklemmschiene auszuführen. Die Verwahrung der senkrech-
ten Abdichtung erfolgt durch pulverbeschichtete Aluminiumbleche, oberseitig mit elastischem 
Fugenmaterial versiegelt. 
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3.2 Fassade  

 
Fassade allgemein Baustein WDVS 
Die Außenwände werden aus Stahlbeton und 20 cm WDVS hergestellt, der die hohen Anfor-
derungen an die Wärmedämmfähigkeit erfüllt.  
 
Die Außenwände im Erdgeschoss erfolgt eine Verkleidung mit massiven Klinker-Riemchen 
(Materialstärke ca. 18 mm), welche auf die Dämmung des WDVS 20 cm aufgeklebt und von 
Hand konventionell verfugt werden. 
XPS WLG 035 Sockelplatte im Spritzwasserbereich (Dachterrasse und EG  )   
Die Kellerwände (WU-Beton) werden mit 20 cm XPS-Dämmung und als Schutz mit z. B. Noppenbahn 
bekleidet.  
 
Die Außenwände vom erhalten eine Wärmedämmverbundsystem (WDVS 30 cm) mit Außen-
putz 
 
Fenster und Fenstertüren werden als Kunststofffenster mit dreifach Isolierverglasung ausge-
führt. 
Hauseingangstüren aus Aluminium-Glastür 
Balkone, Terrassen und Loggien erhalten verglaste Brüstungen mit Aluminium Handlauf.  
 
Messtechnischer Nachweis der Luftdichtigkeit des Gebäudes nach DIN EN 13829 bzw. Fol-
genorm mit Hilfe des „Blower-Door-Verfahrens“. Eine Fehlerfuge ist zu Vergleichszwecken 
herzustellen. Es sind immer Messreihen im Überdruck und Unterdruckverfahren durchzufüh-
ren. 
 
 
3.3 Wärmedämmverbundsystem 

 
Gemäß Energiekonzept und Wärmeschutznachweis erhalten die Gebäudeaußenwände eine 
additive Wärmedämmung als Standardaufbau. Alternative additive Wandaufbauten sind un-
ter dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit zu prüfen. 
Beton-, Vollstein Mauerwerkswände oder Massivholzelemente erhalten ein Wärmedämmver-
bundsystem mit Putzoberfläche. Die besonderen Anforderungen an den Brandschutz des 
WDVS sind zu beachten. 
 
Bezüglich des Qualität der Ausführung des WDVS wird auf die DIN 55699 verwiesen. Zur 
Qualitätssicherung behält sich der AG vor, eine thermothermografische Untersuchung in An-
lehnung an VATh-Richtlinie für Bauthermographie innerhalb des Gewährleistungszeitraums 
durchzuführen. Zu diesem Zweck werden ein bis zwei Prüfstücke mit unverschlossener 5mm 
breiten Fuge des Dämmmaterials an geeigneter Stelle ein. Die In dieser Form können Tem-
peraturabweichungen festgestellt werden.  
Thermische Auffälligkeiten der Fassade die Abweichend zu einem Prüfstück sind führen zu 
einer Gewährleistungsverlängerung von 8 Jahren. 
Thermische Auffälligkeiten, die auf ein Bauschadenpotential hinweisen sind im Rahmen der 
Gewährleitung zu beseitigen. 
 
Die Hauptansichtsflächen werden mit einem mineralischem Oberputz als Scheibenputz in 
Kratzputzstruktur mit einer Körnung von 2,0 bis 3,0 mm hochvergütet, witterungsbeständig 
und hell getönt ausgeführt. 
An einzelnen Kleinflächen wird der Putz auch mit einer Körnung von 1,0 mm ausgeführt wer-
den, z. B. Faschen zwischen dem Fenster. 
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Balkonuntersichten bzw. alle weiteren massiven Fassadenflächen werden streichfertig ge-
spachtelt und mit einem hellen, deckenden Anstrich ausgeführt, sofern diese nicht in Sicht-
betonqualität ausgeführt sind. 
 
3.4 Außenfensterbänke 

 
Außenfensterbänke werden als Aluminium-Fensterbänke, farblich pulverbeschichtet, mit un-
terseitiger Antidröhnbeschichtung ausgeführt. Sichtbarbleibende Untersichten (Rücksprünge) 
werden ebenfalls in Fassadenfarbe gestrichen. 
Im Bereich EG mit Klinkerverkleidungen: Betonsteinfensterbänke, entsprechend Detaillierung 
im Bemusterungskatalog, Anlage 03. 
Im Bereichen von reduzierter Wärmedämmung zwischen Fenstern durchgehendes Fassa-
dengesimsprofil , Fensterbank Gesimsprofil aus Mineralgranulat mit Tropfkante (Sto Deco o. 
glw. ) 
Im Bereich von Terrassen oder Balkonen Fensterbankkonstruktionen in trittfesten Material-
stärken, mit rutschsicherer Oberfläche und zugehöriger Unterkonstruktion ausgeführt. 
 

3.5 Kunststofffenster 

 
Fenster und Fenstertüren der Wohnungen werden gemäß Energiekonzept und Schallschutz-
nachweis als Kunststofffenster mit Dreifach-Wärmeschutz-Verglasung und Blendrahmen zur 
Aufnahme von außenliegenden Fensterbänken ausgeführt. 
Die Farbe der Profile ist innen und außen weiß und im EG außen acryl-, folienbeschichtet, 
Farbe nach Bemusterung Anlage 03 und im Rahmen der Standardkollektion des Profilher-
stellers. 
Die Fenster erhalten eine Dreischeibenisolierverglasung. Mindestens ein Fenster pro Raum 
wird mit Drehkippbeschlag versehen. Die Planung von schmalen und hohen Fenstern sind 
wegen Flügelgewicht und anfälliger Kippfunktion zu vermeiden. Die Reinigungsmöglichkeit 
aller Fenster muss gewährleistet sein. 
 
Die Schallschutzanforderungen sind entsprechend Schallschutzgutachten und Auflagen aus 
der Baugenehmigung auszuführen, die jeweils strengste Auflage ist maßgebend. Für Sani-
tärräume sind blickdichte Fenster mit Folierung oder satiniertem Glas auszuführen. 
 
Die Fugendurchlässigkeit mindestens Klasse 3 nach DIN EN 12207 muss eingehalten wer-
den, sofern höherwertig, sind die Vorgaben der Anforderung des KFW40+zu berücksichti-
gen.  
 
Ausführung der Fenstergriffe in Aluminium oder Edelstahl, gemäß Bemusterungskatalog An-
lage 03. 
 
Einbruchschutz 
Abschließbare Fenstergriffe im Erdgeschoss.  
Terrassentüren und Fenster im Erdgeschoss erhalten als Einbruchschutz eine Pilzkopf-Ver-
riegelung und müssen in Anlehnung an Widerstandsklasse RC 2 nach DIN EN 1627 ausge-
führt werden. 
 
 
3.6 Hauseingangstüren / Wohnungseingangtüren 

 
Hauseingangstüren sind nach Bauteilkatalog aus Aluminium-Glastür auszuführen.  
Türgriffe sind innen als Drücker in Edelstahl und außen als Stoßgriff auszuführen. 
Hauseingänge liegt geschützt in einer Tiefe von ca. 1,0 m. Ausstattung mit Motorschloss  
Eine Zugangskontrolle über Fingerabdruckscanner soll als Ausstattungsergänzung gegen 
Mehrpreis angeboten werden.  
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3.7 Rollläden und Sonnenschutz  

 
Außenliegende Rollläden in den Wohnungen werden elektrisch ausgeführt. Ein Fenster Pro 
Wohnung soll zusätzlich manuell mit Kurbel ausgeführt werden. Bei Kurbelantrieb muss das 
Kurbelgehäuse luftdicht und die Kurbel thermisch getrennt ausgeführt werden. Doppelwandi-
ger Rollladenpanzer aus Aluminium oder Kunststoff.  
 
 
3.8 Schlosserarbeiten außen 

 
Alle außenliegenden Stahlteile wie Geländer, Brüstungen etc. werden pulverbeschichtet aus-
geführt, entsprechend Bemusterungskatalog, Anlage 03. 
 
Absturzsicherung Fenster Wohnungen: 
Stahlstabgeländer, feuerverzinkt, pulverbeschichtet, inkl. Edelstahlverankerung 
 
Absturzsicherung Brüstungsgeländer Wohnungen:  
auf Massivbrüstung aufgesetzt, Flachstahl (40/10 mm), feuerverzinkt, pulverbeschichtet, inkl. 
Edelstahlverankerung 
 
 
3.9 Rauch-/ Wärmeabzug 

 
Elektrisch zu betätigender Rauch- und Wärmeabzug mit Rauchdetektion im Treppenraum 
des obersten Geschosses, je nach Gefährdungsklasse und Erfordernis gemäß Brandschutz-
konzept. 
Die Auslösung erfolgt manuell. Die Handauslösetaster entsprechend LBO. im Erdgeschoß 
und im obersten Geschoß zu realisieren. Die Dimensionen und Steuerungen sind entspre-
chend den Vorgaben der LBO und des Brandschutzkonzeptes zu bemessen. 
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4.0 INNENAUSBAU 

 
4.1 Decken- und Wandverkleidungen 

 
Nichttragende Innenwände werden als Gipskartonständerwerke beidseitig doppelt beplankt 
ausgeführt. Es erfolgt eine schalltechnische Trennung von der Rohdecke. Wo erforderlich, ist 
ein gleitender Deckenanschluss herzustellen.  
 
Dauerelastische Verfugungen an Materialübergängen und Anschlussfugen sind fachgerecht 
durch die ausführende Firma herzustellen. 
 
Im Bereich der Küchenzeilen ist eine horizontale Verstärkung (Traverse) zur Befestigung der 
Küchenoberschränke vorzusehen. Die Befestigungsmöglichkeiten müssen von 1,85 m über 
Fertigfußboden bis 2,35 m gegeben sein.  
 
Installations- und Schachtverkleidungen werden aus doppelter Gipskartonplattenverkleidung 
erstellt. In Feuchträumen sind entsprechend geeignete Gipskartonplatten (imprägniert, 
feuchtraumgeeignet) zu verwenden. Bei der Ausführung als nichttragende Installationswände 
werden wasserführenden Leitungen und Armaturen mit Vorsatzschalen verkleidet. Alle 
Wände werden gespachtelt. Oberflächenqualität Q3 (malerfertig). 
 
Bei Ausführung von Abgehängten Decken sind diese aus einfach beplankter Gipskartonplat-
tenverkleidung auf Metallständerprofilen herzustellen. Oberflächenqualität Q3 (malerfertig). 
 
 
4.2 Putz- und Spachtelarbeiten 

 
Sichtbare Stahlbetondecken (Untersichten) erhalten eine streichfähige Spachtelung oder wo 
erforderlich einen einlagigen Gipsfertigputz einschließlich aller erforderlichen Vorbehandlun-
gen, Haftbrücken sowie Kantenschutz und Dehnungsprofilen. Oberflächenqualität Q3. 
Bei Filigrandecken mit gespachtelten Fugen sind Tapete oder Malervlies zur Rissüberbrük-
kung aufzubringen. 
 
Anschlüsse von Innenwänden an gemauerten Außenwänden werden mit einem einlagigen 
Gipsputz gespachtelt, um die notwendige Luftdichtigkeit für den Blower-Door-Test zu errei-
chen.  
 
Sonstige Gipskarton-Verkleidungen, Promatverkleidungen etc. sind vollständig glatt zu 
spachteln. Gipskarton-Rand- und -Eckwinkel werden an allen gefährdeten Kanten ausge-
führt. 
 
Treppenläufe und Podeste werden unterseitig und an den Wangen zur Aufnahme von An-
strich gespachtelt oder verputzt. Die Fugen zwischen Podesten und Treppenläufen sind ela-
stisch zu verschließen.  
 
Eingangsbereich EG und Treppenraum: 
Die Innenwände dieser Räume erhalten eine geglättete Putz- oder Spachteloberfläche in 
Oberflächenqualität Q3.  
Stoßfester Oberbelag der Wände im Eingangsbereich siehe Punkt 4.5. 
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4.3 Estricharbeiten 

 
Die Bodenflächen des mehrgeschossigen Gebäudes werden im Erdgeschoss und in den 
Obergeschossen mit einem schwimmenden Zementestrich als Unterboden zur Aufnahme 
von keramischem und elastischen Belägen versehen. 
 
Leitungsführungen außerhalb der Flucht- und Rettungswege erfolgen in der Installations-
ebene (Heizung, Strom und Wasser),  
 
An allen aufgehenden Wänden sowie sonstigen Einbauteilen - wie Rohre, Stützen oder ähn-
lichem - werden Randstreifen aus Mineralfaser oder geschäumte PE-Folie, 5 mm - 10 mm 
Stärke, aufgestellt. Die Anforderungen aus dem Schallschutz- und Wärmeschutznachweis 
sind einzuhalten. 
 
 
4.4  Bodenbelagarbeiten  

 
Eingangsbereiche und Treppenräume 
Der Bodenbelag wird aus Werksteinplatten ausgeführt, entsprechend Bemusterungskatalog 
Anlage 03.  
Die Verlegeart erfolgt nach Angabe Architekt in Abstimmung mit AG. Der Belag kann auch 
als Wandschutz im Eingangsbereich der Treppenhäuser verwendet werden: z.B. keramische 
Fliese oder alternativ Naturstein oder HPL, Höhe = min.1,2 m. 
 
Treppenstufen werden mit Tritt- und Setzplatten verkleidet. Flächenbündiger Abschluss mit 
eingefräster Nut oder gleichwertiger Rutschhemmung in der Setzplatte.  
Sockel h = 5 cm, aus dem gleichen Material wie der Bodenbelag, auf Putz aufgeklebt.  
Sauberlaufmatten werden flächenbündig innerhalb des Bodenbelags im Hauseingangsbe-
reich eingesetzt. 
 
 
Bodenaufbau Treppenräume EG: Gesamt  = 15 cm  
 

- Werksteinstufe 2,0 cm 
- Mörtelbett 2,0 cm 
- Zement-Estrich  5 cm  
- Trennlage PE-Folie 
- -Trittschalldämmung 1-lagig  3,0 cm  
- Ausgleichsdämmung, druckfest  3,0 cm  
- Stb- Decke 

 
Bodenaufbau Treppenhaus Zwischenpodest: Gesamt  = 12 cm  
 

- Werksteinstufe 2,0 cm 
- Mörtelbett 2,0 cm 
- Zement-Estrich  5 cm  
- Trennlage PE-Folie 
- -Trittschalldämmung 3 cm  
- Stb- Decke, Podest direkt in Aufzugsschacht einbindend 

 
Bodenaufbau Treppenstufen Wohnung:  Gesamt = 5 cm  
 

- Werksteinstufe 3,0 cm 
- Mörtelbett 2,0 cm 
- StB- Treppenlauf 
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Bodenaufbau Wohnungen Fliesen : Gesamt 15 cm 
 

- Fliesen im Dünnbett  1,0 cm  
- Flüssigabdichtung ( Polyurethan )  
- Zement-Estrich  5 cm 
- Trennlage PE-Folie 
- Trittschalldämmung  S ´< 20 MN/m³  3 cm  
- Ausgleichsdämmung, druckfest  4 cm  
- Toleranz  2 cm 
- Stb-Decke nach Angaben Statik  

 
Bodenaufbau Wohnungen Parkett : Gesamt 15 cm 
 

- Parkett 
- Zement-Estrich  5 cm 
- Trennlage PE-Folie 
- Trittschalldämmung  S ´< 20 MN/m³  3 cm  
- Ausgleichsdämmung druckfest  4 cm  
- Toleranz  2 cm 
- Stb-Decke nach Angaben Statik  

 
 
Terrassen und Dachterrassen 
Betonsteinbelag > 3cm / Fliesenbelag >2cm  auf Stelzlager Eterno SE mit Abschlussprofile 
Schlüter BARA RKL im Bereich der Glasbrüstungen 
 
Innenfensterbänke 
Fensterbänke mit Massivbrüstung bzw. Sockelausbildung werden mit Holzfensterbank mit 
HPL-Beschichtung ausgeführt. Innenfensterbänke bei nicht Bodentiefen Fenstern in Bädern 
werden entsprechend der Wandfliesen gefliest ausgeführt.  
 
 
4.5 Fliesen- und Plattenarbeiten 

 
Bad- und WC Räume: 
Wände der WC- und Nassräume werden Türzargen hoch im Bereich von Wanne und Du-
sche gefliest. Entgegen der aktuell gültigen Abdichtungsnorm muss im Bereich der Hand-
brause mit Wandstangenhalterung in der Badewanne und in der Dusche Türzargen hoch ge-
fliest werden. Auf die 30 cm Verbundabdichtung oberhalb des Brausekopfes kann nur in 
Ausnahmefällen und mit Dokumentierung einer Entscheidungsvorlage abgewichen werden. 
Im Bereich von Waschbecken und WCs wird in Höhe der Vorwandinstallation inkl. der dazu-
gehörigen Ablagen gefliest. Die Fliesen sind in jedem Fall mindestens 1,20 m über Fertigfuß-
boden herzustellen.  
Revisionsflächen im gefliesten Wandbereich sind zu vermeiden, unbedingt notwendige Re-
vionsöffnungen werden gefliest ausgeführt.  
Plattenbelag Wand und Boden: 
Keramische Fliese (z.B. Format 30/60) entsprechend Baubeschreibung Anlage 03. 
Wandsockel werden mit h = 5 cm aus dem Material der Bodenplatten ausgeführt. Alle Flie-
senkanten sind mittels Schlüter Quadec Edelstahlschiene gebürstet auszuführen als Ab-
schluss ist ein Systempassenden Eckstücken zu verwenden. 
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Duschen sind bodengleich gefliest oder mit rutschhemmenden Oberflächen mindestens R10 
noch besser R11. Mindestens Rutschhemmgruppe B (Bewertungsbereich für Barfuss-Nass-
bereich) nach DIN 51097, Gefälle von mind. 2 Prozent. Eine Abtrennung im Duschbereich 
mit Kabine, Vorhang oder ähnlichem ist einzuplanen.  
Bodenabdichtung Wassereinwirkungsklasse W1-I bei einer Wand als Duschabtrennung oder 
W2-I ohne Duschabtrennung.  
Der Fußbodenaufbau im Duschbereich ist von den umgebenden Massivbauteilen zur Ver-
meidung von Körperschallübertragungen zu entkoppeln.  
 
Für die Duschwände ist beleuchtete Kerdi Nische und eine beleuchtete Wandscheibe Schlü-
ter – Lipotec-WS mit LED Streifen Schlüter – Liprotec-ES vorzusehen.  
 
Küche 
Geschlossene Küchen (allseitig umschlossen) erhalten einen Bodenbelag aus keramischen 
Fliesen Format z.B. 30 x 60 cm oder 60 x 120 cm, entsprechend Bemusterungskatalog An-
lage 03. 
Offene Küchen erhalten einen Bodenbelag als keramische Fliese Format z.B. 30 x 60 cm 
oder 60 x 120 cm oder den entsprechenden Bodenbelag des angrenzenden Wohn-/Ess-
raums (siehe Punkt 4.7 Bodenbeläge). 
 
Abstell- und Hauswirtschaftsräume: 
Die Bodenflächen in den Abstell- und Hauswirtschaftsräumen mit Wasseranschluss werden 
mit keramischen Fliesen ausgeführt inkl. Wandsockel h = 5 cm aus dem Material der Boden-
platten und erhalten unterseitig eine Streichdichtung 
Die Bodenflächen in den Abstell- und Hauswirtschaftsräumen ohne Wasseranschluss erhal-
ten den Bodenbelag der Flure und Wohnräume. 
 
Eingangsbereiche und Treppenräume Dachgeschosswohnungen  
Die Wandflächen im Treppenraum erhalten bis zu einer Höhe von 1,20 m einen Fliesenbelag 
als Wandschutz. 
 
 
4.6 Maler- und Tapezierarbeiten 

 
Wohnbereiche 
Deckenflächen erhalten einen weißen Dispersionsanstrich (Vollton) und werden fertiggestellt 
übergeben. 
Wand- und Stützenflächen sowie sonstige weitere aufgehenden Wandbauteile, die geputzte 
und gespachtelte Oberflächen aufweisen, ohne weiteren Verkleidung, erhalten einen weißen 
Grundierungsanstrich auf malerfertiger Spachtelung mit 30% Weißanteil als unfertigen 
Grundanstrich. 
 
Wandflächen ohne Fliesenbelag der Bad- und WC-Räume sowie Küchen erhalten einen fer-
tigen wischfesten weißen Dispersionsanstrich (Vollton). 
 
Geländer und Türzargen werden verzinkt oder pulverbeschichtet geliefert und eingebaut. 
Sämtliche nichtflächenfertige Stahlbauteile erhalten einen Grundierungs- und Lackanstrich. 
 
Eingangsbereiche und Treppenräume 
Alle Wand-, Deckenflächen erhalten einen wischfesten, weißen oder abgetönten mattglän-
zenden Latexanstrich, als Volltonanstrich, sofern kein anderer Wandschutz erfolgt (siehe 
Punkt 4.4 Fliesen und Platten)  
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4.7  Bodenbeläge 

 
Wohnbereiche 
Nur Wohnräume und hieran anschließende offene Küchen erhalten einen Bodenbelag aus 
Parkett, keramischer Fliese mit Sockelleisten aus MDF weiß lackiert. 
 
 
4.8 Schreinerarbeiten 

 
Wohnungsinnentüren 
Wohnungsinnentüren werden mit Stahlumfassungszarge, h= 2,135 m als Röhrenspantürblatt 
aus Hartfaserdeckplatten, weiß lackiert, mit Edelstahlbeschlägen mit runder Abdeckrosette, 
und Bundbarteinsteckschloss ausgeführt. Bad- und WC-Türen (feuchtraumgeeignet) mit 
Einsteckschloss für WC Garnitur 
 
Handlauf Treppenraum Wohnung 
Handlauf aus massivem Rundholz, lackiert, Querschnitt 30/50 auf Flachstahlobergurt mit un-
terseitiger Verschraubung montiert.  
 
 
4.9 Schließanlage 

 
Die Häuser erhalten eine Zentralschließanlage mit Gruppenhauptschlüssel für Heizungs-
raum, Elektroraum sowie Müllplatz. Wohnungseingangstüren sind separat zu führen. Gegen 
Aufpreis soll für die Wohnungseingangstüren ein BURG-Wächter Elektronisches Türschloss 
secuEntry. 
 
 
4.10 Außenanlagen 

 
Die Vegetationsflächen werden mit Raseneinsaat, Heckenpflanzen sowie Sträuchern und 
Bäumen bepflanzt.  
Wege, Rampen und Treppenanlagen sowie Einfassungen werden aus Betonwerksteinen 
und mit Betonfertigteilen in Sichtbetonqualität ausgeführt.  
Der Anwuchs der Pflanzen ist durch eine Pflege in den ersten 1-2 Jahren sicher zu stellen 
und zu gewährleisten. 
 
Einfriedungen 
Grundstückseinfriedungen werden mit pulverbeschichtetem Stabgitterzäunen ausgeführt. 
Einflügligen Türen, sowie Tore mit entsprechenden Systemkomponenten.  
 
Gärten, die einer Wohnung zugeordnet sind werden mit Heckenpflanzen abgetrennt. 
 
 
4.11 Besondere Einbauten 
 

Klingel- und Gegensprechanlage 
Jede Wohnung erhält im Bereich der Wohnungseingangstür eine Gegensprechanlage mit, 
Klingel und Türöffner, hörerlos.  
 
Außenliegenden Klingelknöpfe sind in Edelstahl vandalismussicher herzustellen.  
 
Briefkastenanlage 
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Im Bereich der Hauseingangstür ist eine Briefkastenanlage mit einem Briefkasten pro Woh-
nung und je gewerblicher Mieteinheit einzuplanen. Die Briefkastenanlage ist wettergeschützt 
zu positionieren und ausreichend zu beleuchten. 
 
Loggien-Trennwände: 
Sichtschutz-Trennwände, H= ca. 1,80 m, b = ca. 1,80 m, inkl. Befestigung 
 
Hausnummern  
Die Positionierung der Hausnummern muss so erfolgen, dass diese von der öffentlichen 
Straße sichtbar sind und ausreichend beleuchtet werden können. Eine Mindestgröße von 
150mm ist einzuhalten. 
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5.0 TECHNISCHE AUSRÜSTUNG 

 
5.1  Wartungsrelevante Anlagen, Abnahmen, Dokumentation 

 
Wartung 
Wartungsangebote sind gemäß Muster AG (Wartungsverträge in Anlehnung an die VDMA) 
zur Angebotsabgabe vorzulegen. 
 
Die AG hat die Option, unwirtschaftliche Wartungsangebote (resp. Nachunternehmer des 
Generalunternehmers) – Angebotspreis liegt über dem 2,5-fachen ortsüblichen Preis unserer 
Rahmenvertragsunternehmer nicht anzunehmen und hierzu ohne Verlust der 5-jährigen Ge-
währleistung dritte Fachunternehmen, d.h. unsere Rahmenvertragsunternehmer zu beauftra-
gen. 

• Innerhalb von abgeschlossenen Mieteinheiten sind alle wartungsrelevanten Bauteile (z.B. 
Brandschutzklappen, Volumenstromregler, Lüftungsgeräte) zu vermeiden. Ausnahmen 
bedürfen der Zustimmung des Auftraggebers.  

• Innerhalb der Wohnungen sind Volumenstromregler angeordnet. 

• zentrale Absperrventile oder elektr. Schalteinrichtungen dürfen nicht in abgeschlossenen 
Mieteinheiten installiert werden. Ausnahmen bedürfen der Zustimmung des Auftragge-
bers. 

 
In der geplanten Lüftungsanlage sollen Absperrelemente nach DIN 18017-3 verwendet wer-
den. Dies bedarf einer „Bauvorhaben bezogenen Bauartgenehmigung“. 
 
Abnahme 
Zur Abnahme müssen mindestens die Schemata und Unterlagen aus denen alle Einstell-, 
Soll- und Messwerte,z.B. des hydraulischen Abgleichs, hervorgehen vorliegen. Ohne diese 
Unterlagen kann eine Abnahme nicht stattfinden. 
Die Revisionsunterlagen und -pläne müssen gemäß Muster-Inhaltsverzeichnis (in Anlehnung 
an VDI 6026 Blatt1) des Auftraggebers zusammengestellt werden. Siehe Anlage 05 Abnah-
mebegehung TGA 
 
Dokumentation / Bestandsunterlagen 
Bestandspläne bestehend aus Grundrissplänen, getrennt nach Hauseingängen, Schemata, 
Zählerverteilung. Die Bestandspläne enthalten im Plankopf die aktuellen Straßennamen und 
Hausnummern – nicht die Bezeichnungen während der Baumaßnahme. Gleiches gilt auch 
für Beschriftung der Doku-Ordner.  
 
5.2 410 Sanitärtechnik 

 
Vorbemerkung / Systemtechnik / Abrechnung: 
Gebäude und unterschiedliche Nutzeinheiten müssen separat abrechenbar sein – Zählein-
richtung MID (europäische Geräterichtlinie) konform. 
 
Die Verbrauchsmessung aller in der Wohnung liegenden Abnahmestellen erfolgt über sepa-
rate Unterputzwohnungszähler 2“ koaxial für Kalt- und Warmwasser sowie Heizung auf Miet-
basis mit Ablesung über Funk. 
 
Zähleinrichtungen bzw. Steigestränge sind zu minimieren. 
 
Kalt- und Warmwasser einer Nutzeinheit muss von der gleichen Hauseinführung gespeist 
sein. 
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Die VDI 6003 Stufe II ist einzuhalten, Temperaturschwankungen unter der Dusche/ Bade-
wanne bei Nutzung anderer Verbraucher derselben oder anderer Wohnungen dürfen  
3 K nicht überschreiten. 

Hier muss teilweise von der Dimensionierungsgrundlage gem. 1988-300 abgewichen 
werden um kaltwasserseitig nicht zu geringe Nennweiten zu erhalten. Durch größere 
Dimensionierung der Kaltwasserleitung wird der Differenzdruck zwischen Warm- und 
Kaltwasser ausgeglichen. 
 
Bewässerung 
Das Trinkwarmwasser wird unter Einhaltung der DIN 1988 und der DVWG Arbeitsblätter W 
551/ W 552 auf 60°C erwärmt. 
Das Warmwasser wird mittels Speicherladesystem (Edelstahl) erzeugt. 
 
Abflammbare Trinkwasser-Probeentnahmehähne Fabrikat Kemper werden gem. DVGW Re-
gelungen und zusätzlich in Abstimmung mit dem AG an den entfernten Zirkulationsleitungen 
(mindestens 20 % aller Zirkulationsleitungen) installiert. Die Zirkulationsleitungen erhalten 
Thermometer. 
 
Die Kaltwasserleitung wird in den Schächten getrennt von den warmgehenden Leitungen ge-
führt. Falls eine gemeinsame Leitungsverlegung von warmen und kalten Leitungen in einem 
Schacht unvermeidlich ist, erfolgt die Dämmung aller Leitungen mit mindestens 200 %. 
Bei einer thermischen Trennung innerhalb des Schachtes mittels Wedi-Platte o.dgl. kann die 
Dämmung des Kaltwassers auf 100% reduziert werden. Bei einem Fernwärmeanschluss er-
folgt die hydraulische Trennung über einen Wärmetauscher. 
 
Wasseraufbereitung / Enthärtung 
Anschluss an das öffentliche Trinkwasserrohrnetz mit Hauptwasserzähler, Feinfilter und 
Rückspüleinrichtung. In Frankfurt in der Regel keine Wasseraufbereitung, Platzvorhaltung für 
Wasseraufbereitung vorsehen. 
 
Druckerhöhungsanlage (DEA) mit Frequenzumformer (FU) nur wenn Druck an der letzten 
Entnahmestelle unter 0,9 und 1 bar liegt . ansonsten Platzvorhaltung vorsehen. 
 
Verteilnetz 
Verteilleitung und Steigleitungen aus Edelstahl Qualität 1.4401 oder 1.4404 
innerhalb der Wohnung nach dem Zählerblock Edelstahl oder Mehrschichtverbundrohr (PE-
Xc/Al/PE-Xc) Fabrikat Rehau, Geberit oder Viega. Absperrarmaturen und Zirkulationsventile 
Fabrikat Kemper mit Thermometer. 
Dämmung nach PHPP. 
Rohre unter dem Estrich minimieren, keine Verbindungsstücke (wegen Wasserschäden). 
Keine einbetonierten Rohre. 
 
Druckprobe mit stufenweiser Druckerhöhung und Druckabsenkung gemäß Merkblatt „Dicht-
heitsprüfung von Trinkwasser-Installationen mit Druckluft, Inertgas oder Wasser“ des Zentral-
verbands Sanitär Heizung Klima und DIN EN 806-4 Prüfverfahren B.  
 
Außenzapfstellen – Alle Balkone und Terrassen erhalten eine Außenzapfstelle. 
 
Entwässerung 
Fallleitung und Sammelleitung in SML – Dämmung nach Energiekonzept bzw. PHPP 
Frostgefährdete Bereiche (z.B. in der Tiefgarage) erhalten eine Rohrbegleitheizung. (Sepa-
rate Zählung mit Verbrauchsüberwachung. 
 
Leitungen in der Wohnung in SML oder HT schallentkoppelt,  
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Brandschutz bevorzugt mit Conlit, 1000°C Mineralwolle bzw. BTI / Düker BSV. 
 
Wenn möglich Grundleitungen unter der Bodenplatte in PE spiegelgeschweißt, alternativ Ka-
nalgrundrohr 2000. 
 
Rohre unter dem Estrich minimieren. 
Keine einbetonierten Rohre. 
 
Entlüftung über Dach – dürfen, nach Rücksprache mit AG,  zusammengefasst werden. 
 
 
Regenwasser 
Fallrohre außerhalb des WDVS oder doppelwandig im WDVS – Achtung Brandschutz bei 
den Durchdringungen des Brandriegels beachten. Regenwasser nicht zurück in das Haus 
führen. Keine Regenwassernutzung (Grauwasseranlage). 
 
Keine Regenwasserrückhaltung innerhalb des Gebäudes. Bei notwendiger, unterirdischer 
Regenwasserrückhaltung, DGUV Regel 113-004  konform – zwei Einstiege 80x80 cm mit 
fest eingebauter Leiter. 
 
Sanitärausstattung siehe Bemusterungskatalog AG, Anlage 03 
 
Die Fabrikats Vorgaben der Sanitärobjekte und Armaturen stellen den vereinbarten Quali-
tätsstandard dar. Fabrikatsänderungen können, sofern gleichwertig, mit Freigabe des Bemu-
sterungskatalog, Anlage 03 erfolgen. 
Die Eckventile werden, zur Verminderung von Wasserschäden, schon in der Bauphase mit 
Kappen verschlossen. 
 
Grundleitungen 
Nachweis Dichtheitsprüfung nach Wahl AN und Freigabe des AG. Kanalbefahrung aller 
Grundleitungen mit Haltungsdokumentation. 
 
5.3 420 Wärmeversorgungsanlagen 

 
Vorbemerkung / Systemtechnik / Abrechnung 
Die Wärmeversorgung soll über ein separat zu errichtendes BHKW erfolgen, alternativ kann 
der Bieter ein Konzept zur dezentralen Wärmeversorgung vorschlagen. 
Gebäude und vor allem unterschiedliche Nutzeinheiten müssen separat abrechenbar sein – 
Zähleinrichtung MID konform.  
 
Wärmemengenzählung (Funkablesung auf Mietbasis). Der Einbausatz wird durch den AN 
installiert, die Messkapsel durch den Messdienstleister. Bei Gebäuden mit Warmmietmodell 
entfällt die Messkapsel. Zweiter Drucktest mit Wasser nach Einbau der Messkapsel durch 
AN. 
 
Zähleinrichtungen bzw. Steigestränge minimieren, Heizlastberechnung nach DIN 12831. 
Zähleinrichtung pro Nutzeinheit, MID konform. 
 
Erstbefüllung mit vollentsalztem Wasser – inkl. Nachweis durch Wasserprobe -  
 
Wasseraufbereitung der Heizungsanlage gem. VDI 2035 über Patronensysteme (wartungs-
arm) z. B. Fabrikat perma-trade, reflex oder gleichwertig. 
 
Verteilnetz 
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Rohrleitungen für die Verteilung sowie die Steigestränge werden aus metallischen Rohrlei-
tungen hergestellt. In den Steigesträngen werden Strangdifferenzdruckregler Fabrikat Dan-
foß oder Fabrikat Heimeier eingebaut. 
Die Rohrleitungen erhalten eine Wärmedämmung (in der Regel 200 %) aus nicht brennba-
rem Dämmmaterial entsprechend den in der aktuellen EnEV  bzw. PHPP vorgegebenen 
Dämmstärken. 
Hinsichtlich der Schallschutzmaßnahmen werden bei Rohrbefestigungen, Rohrdurchführun-
gen etc. die Forderungen der DIN 4109 (erhöhter Schallschutz) und VDI 4100 SSt II einge-
halten. Die jeweils höhere Anforderung ist zu erfüllen. 
Heizkörperanschlussverrohrung aus Mehrschichtverbundrohr (PE-Xc/Al/PE-Xc) Fabrikat 
Rehau, Geberit oder Viega ist nur ohne Rohrverbinder (Ausnahme Fabrikat Rehau) im Est-
rich möglich.  
Die Heizkörperanbindung aus dem Boden werden über Winkel-Anschlussgarnituren aus 
Edelstahl Fa. Rehau o. glw. ausgeführt. 
Eine Heizkörperanschlussverrohrung aus geschweißtem Stahlrohr ist zugelassen. 
Druckprüfung – vorzugsweise mit Wasser mit stufenweiser Druckerhöhung– gemäß DIN EN 
14336. 
 
Raumheizflachen 
Alle Räume werden mit Fußbodenheizung versehen. Bei großen Räumen kann ein zusätz-
lich ein Wand Flachheizkörper nach Freigabe durch den AG angebracht werden. Für Bäder  
außer WCs soll zusätzlich ein Handtuchheizkörper vorgeshen werden. (Kermi oder gleich-
wertig). 
 
Siehe Bemusterungskatalog AG, Anlage 03. 
 
Folgende Raum-Innentemperaturen sind abweichend von der DIN 12831 in der Heizperiode 
durchgängig sicherzustellen: 
 
Wohn- und Schlafräume 22,0 °C 
 
Die Kompakt- und Handtuchheizkörper werden durch Thermostatventile raumweise gesteu-
ert. 
 
Die Heizkörper – sofern notwendig - im Treppenraum werden durch blockierbare Thermo-
statventile gesteuert. 
 
Heizungsraum, Wärmeübergaberäume 
1 Kaltwasseranschluss – gedämmt und mit Rohrtrenner - für Patronen-Nachfülleinrichtung 
der Heizungsanlage über Allgemeinzähler.1 Kaltwasseranschluss und Ablauf für Ausguss-
becken über Allgemeinzähler. 
Bodenablauf. 
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5.4 430 Lufttechnische Anlagen 

 
Vorbemerkung / Systemtechnik / Abrechnung 
Von der hier beschriebenen Lüftungsanlage kann nur abgewichen werden, wenn gemäß 
Energiekonzept die Gesamtenergiebilanz des Gebäudes gleich oder besser als der Standard 
KFW40+ nachgewiesen wird oder ein anderes Energiekonzept ausdrücklich vereinbart wird 
 
Gebäude und unterschiedliche Nutzeinheiten müssen separat abrechenbar sein – Zählein-
richtung MID konform. 
Die Lüftungsanlagen sind mit einem Not-Aus – im Treppenhaus in der obersten Etage - zu 
versehen – siehe Anlage 07 Lüftung Not-Aus-Taster. 
 
Das Treppenhaus wird in der Regel mit einer Luftwechselrate von ca. 0,1 bis 0,2 mechanisch 
be- und entlüftet – siehe auch PHPP und Zertifizierungskriterien: 
 
Die Gebäude werden mit Lüftungsanlagen ausgestattet, die den notwendigen Luftaustausch 
und Behaglichkeit sicherstellen 
Die Lüftungsanlagen sind mit Wärmerückgewinnungsanlagen gem. ENEV ausgestattet, die 
temperierte Luft (über einen Wärmetauscher, nicht über ein Nachheizregister) in die Woh-
nungen einbringen. Jede Wohnung erhält eine Volumenstromregelung (möglichst außerhalb 
der Wohnung) mit der die Luftmenge wohnungsweise reguliert werden kann. Die Sommer/ 
Winterumschaltung (Bypass des Wärmetauschers) erfolgt automatisch (temperaturabhän-
gig). 
 
Die Wohnungen werden mit einer drei- oder vierstufigen Regelung versehen mit folgenden 
Werten: 
 
Stufe 1 Feuchteschutz nach DIN 1946 ca. 0,2 facher Luftwechsel – 25 dB(A) 
Stufe 2 Standardlüftung nach PHPP  ca. 0,35 facher Luftwechsel < 27 dB(A) 
Stufe 3 bis 4 Nennlüftung nach DIN 1946 ca. 0,5 facher Luftwechsel < 30 dB(A) 
 
Die vorgenannten Luftwechselraten gelten für übliche Belegungsdichten (ca. 35 m²/Person, 
ca. 30 m³/h Person).  
Die Lüftungsanlage innerhalb einer Wohnung muss in der Lage sein in der Stufe 2 - 30 m³/h 
Person und in der Stufe 3 – 39 m³/h Person zur Verfügung zu stellen. Die Personenanzahl 
ergibt sich aus der Anzahl der Schlafplätze – Arbeitszimmer sind wie Kinderzimmer (Schlaf-
platz) zu bewerten. Die Enregulierung erfolgt, soweit nicht anders vereinbart nach der Stan-
dardbelegung (35 m2/Person). 
Luftverteilung innerhalb der Wohnung: 
 

• Zuluft: Priorität haben bei den Zulufträumen Schlaf- und Kinderzimmer, nachgeordnet sind 
alle anderen Räume z.B. Wohnzimmer.  
Anzustreben sind in der Stufe 2  35 – 40 m³/h für das Schlafzimmer und  25 m³/h für das 
Kinderzimmer – der Rest verbleibt z. B. für das Wohnzimmer. 
 

• Abluft: Priorität hat das Bad bzw. die Bäder, nachgeordnet sind Küche und Hauswirt-
schaftsräume. Abstellräume ohne Anschlüsse für Waschmaschine oder Trockner müssen 
nicht zwangsläufig maschinell entlüftet werden – ein Lüftungsverbund kann ausreichend 
sein.  
Anzustreben ist für das Bad in Stufe 3 40-45m³/h. 

Die Luftgeschwindigkeit im Verteilnetz beträgt innerhalb der Wohnung max. 2 m/s, außerhalb 
der Wohnung max. 3 m/s. 
 
Die Dimensionierung der Anlage und des Kanalnetzes erfolgt nach der Standardlüftung gem. 
PHPP.  



 

25 
 

Bei Zentralanlagen erfolgt die Dimensionierung des Zentralgerätes wie folgt: 
80 – 90 % der Wohnungen Standardlüftung 
10 – 20 % der Wohnungen Nennlüftung – am Ende des Kanals. 
Achtung:  (zertifizierten) Betriebsbereich (Volumen und Druck) des Lüftungsgerätes beach-

ten. 
 
Die Verteilung innerhalb der Wohnung erfolgt über Verteilkästen (mit einer Revisionsöffnung 
am Verteiler von ca. 25x30 cm und 60x60 cm in der GK-Decke) und anschließend über in 
der abgehängten Flurdecke verlegte Lüftungsleitungen mit einem hellen Innenrohr (pro 
Raum ein bis zwei Leitungen – für das Schlafzimmer i. d. R.  2 Rohre da 40 m³/h) und raum-
seitigen Auslässe. Die Absaugung erfolgt in den Bädern, WCs und Abstellräumen. Abluftsei-
tige Nachströmung über planmäßig vorgesehene Türunterschnitte.  
 
Bei der Wahl der Revisionsöffnungen ist auf die Reinigungsmöglichkeit gemäß VDI 6022 zu 
achten. 
Muster eines Reinigungskonzeptes siehe Anlage 08. Es wird auf endständige Filter in den 
Bädern und Abstellräumen verzichtet. In der Küche ist ein in der Spülmaschine auswaschba-
rer Metallfilter vorzusehen. 
 
Die spezifische Leitungsaufnahme der Lüftungsgeräte muss <= 0,45 Wh/m³ einhalten 
 
Enteisungsschutz gemäß den technischen Vorgaben des AG 
 
Küchenabluftfilter 
Produkt EXHAUSTO, Typ FA-URH 125 mit Ventil URH 125 
alternativ Helios, VFE 70 in Kombination mit dem Abluftventil AE, GB, MTV, KTV 
 
Die Lüftungsauslässe für Zu- und Abluft können in unterschiedlicher Bauform eingesetzt wer-
den. Die Ventile sind mittels Kontermutter gegen unbeabsichtigtes Verstellen der Volumen-
ströme zu sichern. Die Geräuschentwicklung und Druckverluste der gewählten Ventile ist zu 
berücksichtigen. 
 
In Anlehnung an die DIN 18017, werden wartungsfreie Brandschutzelemente und Kaltrauch-
sperren eingesetzt und an oberster Stelle stromlos öffnende Klappen / Jalousien eingesetzt. 
In der Außen- und Fortluft werden Kanalrauchmelder installiert, die im Brandfall das Lüf-
tungsgerät abschalten, Brandschutzklappen in der Zuluft und Abluft schließen sowie die vor-
genannten Klappen öffnen. Dadurch werden die Zuluft- und Abluftstränge zu Anlagen gem. 
DIN 18017 und das Lüftungsgerät selbst zu einer Anlage gem. DIN 1946 T6. Dies ist durch 
einen Lüftungssachverständigen bescheinigen zu lassen und wird Teil des Lüftungsgesuchs 
und der Baugenehmigung. Und eine entsprechende Bauvorhaben bezogene Bauartgeneh-
migung zu erwirken. 
 
 
Falls BSK nicht öffentlich zugänglich eingebaut werden sollten, sind diese mit Fernüberwa-
chung z.B. von Wildeboer (komplettes System) oder vergleichbar auszustatten. 
 
Geräte-Systemtechnik 
 
Bei höheren Gebäuden kommen Zentralgeräte (pro Treppenhaus) zum Einsatz.  
Hierbei ist besonderes Augenmerk auf den Betriebspunkt, Leckageverluste, Pressung und 
somit Stromverbrauch der Anlage (PHPP), die Geräuschentwicklung gem. PHPP und VDI 
4100 SSt II (2012) und VDI 6022 zu legen.  
 
Das Verteilnetz ist in der Dichtheitsklasse C oder D (Stromverbrauch, PHPP) auszuführen, 
Kanäle / Rohre genietet – nicht geschraubt. 
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Es  wird bei allen Konzepten aufgrund der guten WRG auf ein Nachheizregister verzichtet. 
Der Frostschutz erfolgt elektrisch in der Außenluft und wird auf -2°C eingestellt. Ein unbilan-
zierter Betrieb der Zu- und Abluft als Standardregelstrategie zum Frostschutz kommt nicht 
zum Einsatz. 
 
Lüftungsregelung 
Notwendige Regler der zentralen oder dezentralen RLT-Anlagen verstehen sich als integra-
ler Bestandteil der Lüftungsgeräte und sind in der KG 430 enthalten. Vorgesehen sind die si-
cherheitsrelevanten Funktionen sowohl durch Softwareverknüpfung als auch verdrahtungs-
technisch auszuführen. 
In der Abstimmung zu berücksichtigen sind alle raumlufttechnischen Anlagen (Wohnraum, 
Treppenhaus, einschließlich der Brandschutzklappen)  
Anlage 09 TGA Überwachung Stufe 3  
 
5.5 440 Starkstromanalgen / Allgemeine Elektrotechnik  

 
 
Allgemeines 
Die Ausführung der Installation erfolgt nach DIN- und VDE-Vorschriften bzw. Technischen 
Anschlussbedingungen des Versorgungsnetzbetreibers. Die Leitungsinstallation in den 
Wohnräumen und Treppenhäusern erfolgt Unterputz, in den allgemeinen Räumen im Unter-
geschoss Aufputz. Die Zählerplätze zur Messung der elektrischen Arbeit werden im Unterge-
schoss in den Zählerräumen installiert. Jede Einheit erhält einen Elektrounterverteiler unter 
Putz in der Wohnung. Elektrische Unterzähler sind MID-Konform und mit M-Bus Schnittstelle 
einzubauen 
Die Leitungen der telekommunikations- und informationstechnischen Anlagen werden im 
Wohnbereich in Leerrohren installiert. Die Steigetrassen innerhalb und außerhalb der Woh-
nungen sind teilreversibel (z.B. auf Schellen unter Gipskarton) auszubilden. In den Gebäu-
den kommt ein Standard-Schalterprogramm in reinweiß zur Anwendung, bei Aufputzinstalla-
tionen ein robustes Feuchtraumprogramm in grau, siehe Bemusterungskatalog AG, Anlage 
03. 
 
Öffentliche Erschließung  
Versorgungs-Netzbetreiber Strom ist 
 
Versorgungsnetzbetreiber für das Telekommunikationsnetz und des Breitbandkommunikati-
onsnetzes ist die Telekom – getrennte LWL von der Straße bis in die Wohnung.  
 
Beleuchtung 
Grundsätzlich gilt es ein energieoptimiertes Beleuchtungskonzept mit bedarfsweiser, mög-
lichst automatischer Schaltung und energieoptimierten Leuchten zu realisieren.  
Leuchtarten und Richtqualität für die Leuchten: 
 
Leuchten werden in Abstimmung mit AG im Zuge des Bemusterungskatalogs, Anlage 03 
festgelegt. 
 
Für reine Verkehrswege erfolgt die Beleuchtungsschaltung mit Bewegungsmeldern. Für Ver-
kehrswege mit Aufenthaltsqualität erfolgt die Schaltung manuell mit Zeitbegrenzung (zwei-
stufiger Treppenhausautomat), b. B. zusätzliche Dauerlicht- und bewegungsabhängige Kom-
ponenten.  
 
Türsprech- und Klingelanlage 
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An den jeweiligen Hauseingangstüren sind autarke Video Gegensprechanlagen in BUS-
Technologie aufzubauen. Die hörerlosen Abfragestellen in den Wohnungen übernehmen zu-
sätzlich zum Sprechverkehr auch das Ansteuern des elektrischen Türöffners sowie die An-
steuerung des Treppenhauslichts im Bereich der eigenen Wohnungstür. Vor der Wohnungs-
tür befindet sich ein Taster mit Klingelsymbol und Beschriftungsfeld. 
Die Sprechstelle in den Wohnungen befindet sich an der Wohnungseingangstür oder in de-
ren unmittelbarer Nähe. 
 
Anlagen der technischen Gebäudeausstattung 
Für die vorne beschriebenen Anlagen der technischen Gebäudeausstattung (z.B. Oberlich-
ter, Fenster, Türen, Tore, Schranke), der HLS-Anlagen (z.B. Heizung, Lüftung, Sanitär) sind 
die Verkabelungs- und die Anschlussarbeiten entsprechend den Anforderungen durchzufüh-
ren, d.h. vollständige Gewerkeverkabelung. 
 
Elektrotechnische Ausstattung Allgemeinbereiche 
 
In den Außenbereichen müssen die Steckdosen schaltbar oder abschließbar sein wegen 
Diebstahlgefahr. 
 
 
Elektrotechnische Ausstattung Wohnung 
Leuchten in den Wohnungen sind nicht vorgesehen. Eine Ausnahme sind die Bäder, hier 
werden im Bereich der Waschbecken sowohl ein großflächiger Spiegel eingebaut, Zur Ab-
nahme ist für eine ausreichende Beleuchtung durch den AN zu sorgen. An alle Leuchtenaus-
lässe der Wohnungen sind provisorische Fassungen mit Leuchtmittel zu installieren.  
Es werden keine Spiegelleuchten montiert und nur der Wandauslass vorgesehen. 
 
Die Decken- bzw. Wandauslässe sind mit Leuchtenklemmen in Federzugtechnik auszustat-
ten. Durchgeschliffene Leuchtenauslässe (ein Schalter/Taster schaltet mehrere Leuchten) 
sind zu vermeiden. 
Beleuchtete Taster / Kontrollschalter werden mit LED-Einsätzen eingebaut. 
Mehrfach-Schalterkombinationen wachsen vom Normalmaß 1,05 m nach unten.   
 
Kommunikationsdosen werden grundsätzlich als vollständige Doppeldose (2xRJ-45, 
kein Cablesharing!) ausgeführt.  
 
Flure / Diele (≤ 3m) 
1 Deckenauslass mit Wechselschaltung bei mehr als 2 Schaltstellen Tasterschaltung 
1 Sprechstelle für Türsprechanlage mit Türöffner 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter ( Putzsteckdose) 
1 Kommunikationsdose RJ-45  
 
Flure / Diele (≥ 3m) 
2 - 3 Deckenauslässe mit Wechselschaltung 
1 Sprechstelle für Türsprechanlage mit Türöffner 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter ( Putzsteckdose) 
1 Kommunikationsdose RJ-45 ) 
 
Abstellraum 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung. Schalter außen als Kontrollschalter 
1 Einfachsteckdose für Waschmaschine, separater Stromkreis 
1 Einfachsteckdose für Wäschetrockner, separater Stromkreis 
1 Doppelsteckdose 
 
Hauswirtschaftsrraum 
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1 Deckenauslass mit Ausschaltung. Schalter außen als Kontrollschalter 
1 Doppelsteckdose 
 
 
Badezimmer 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung. Schalter außen als Kontrollschalter 
1 Wandauslass über Waschbecken mit Ausschaltung ( Verkabelung 5-adrig),  
Schalter neben Waschtisch 
2 Doppelsteckdose neben Waschtisch, gemeinsamer Rahmen mit Schalter 
 
Wohnzimmer/Essen (≤ 20m²) 
2 Deckenauslass mit Wechselschaltung 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung über Essecke  
4 Doppelsteckdosen 
2 Einfachsteckdose 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter (Putzsteckdose) 
1 Antennenanschlussdose mit Einfachrahmen 
1 Kommunikationsdose  mit Einfachrahmen 
2 Dreifachsteckdosen 
1 Netzwerkdose 
1 USB Steckdose 
 
Wohnzimmer/Essen (≥ 20m²) 
2 Deckenauslass mit Wechselschaltung 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung über Essecke  
4 Doppelsteckdosen 
1 Einfachsteckdose 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter (Putzsteckdose) 
2 Antennenanschlussdose mit Einfachrahmen 
1 Kommunikationsdose  mit Einfachrahmen 
2 Dreifachsteckdosen 
1 Netzwerkdose 
1 USB Steckdose 
 
 
 
Schlafzimmer 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung 
2 Doppelsteckdosen 
1 Einfachsteckdose 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter (Putzsteckdose) 
1 Antennenanschlussdose mit Einfachrahmen 
1 Kommunikationsdose  mit Einfachrahmen 
1 Netzwerkdose 
1 USB Steckdose 
 
 
Zimmer / Kind 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung 
2 Doppelsteckdosen 
1 Einfachsteckdose 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter (Putzsteckdose) 
1 Antennenanschlussdose mit Einfachrahmen 
1 Kommunikationsdosedose mit Einfachrahmen 
1 Netzwerkdose 
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1 USB Steckdose 
 
 
Küche 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter (Putzsteckdose) 
2 Einfachsteckdose für Kühlschrank ( KS) (h=2,30m) 
1 Einfachsteckdose für Gefrierschrank (GF)  
1 Einfachsteckdose für Spülmaschine (SP) 
1 Einfachsteckdose für Mikrowelle (MW) 
1 Einfachsteckdose für Dunstabzugshaube (DA)  (h =2,30m) 
1 Herdanschlussdose (400V, 3x16A B) 
1 Einfachsteckdose für separaten Backofen (BO) (h=0,30m) 
1 Einfachsteckdose für Unterbauleuchten (h=2,30m) 
1 Schalter für Unterbauleuchten 
3 Doppelsteckdosen über Arbeitsplatte (h= 1,20m) 
1 Antennensteckdose 
1 USB Steckdose 
 
 
Küchennische 
1 Deckenauslass mit Ausschaltung 
1 Einfachsteckdose unterhalb der Schalter (Putzsteckdose) 
1 Einfachsteckdose für Kühlschrank ( KS) (h=2,30m) 
1 Einfachsteckdose für Spülmaschine (SP) 
1 Einfachsteckdose für Mikrowelle (MW) 
1 Einfachsteckdose für Dunstabzugshaube (DA)  (h =2,30m) 
1 Herdanschlussdose (400V, 3x16A B) 
1 Einfachsteckdose für separaten Backofen (BO) (h=0,30m) 
1 Einfachsteckdose für Unterbauleuchten ( 
1 Schalter für Unterbauleuchten 
2 Doppelsteckdosen über Arbeitsplatte (h= 1,20m) 
1 USB Steckdose 
 
 
Bei mehreren Leuchtenauslässen in einem Raum sind hierfür getrennte Schaltmöglichkeiten 
vorzusehen, bei mehreren Eingängen in den Raum sind die Schaltstellen bedarfsgerecht 
auch mehrfach anzuordnen 
 
Balkon / Loggia 
1 Balkonleuchte geschaltet von innen über Ausschalter mit LED-Kontrollleuchte 
1Einfachsteckdose : Nur im EG geschaltet von innen über Ausschalter mit LED-Kontroll-
leuchte 
Die Befestigung von Leuchte und Steckdosen muss je nach Untergrund und Wandkonstruk-
tion (z.B. Mauerwerk mit WDVS) mit geeigneten Befestigungsmitteln und stabiler Unterkon-
struktion erfolgen, keine Schneckendübel o.ä. 
 
Komponente: Schaltermaterial 
Schaltermaterial Fabrikate, siehe Bemusterungskatalog AG, Anlage 03. 
 
Die Telefon- und Antennenanschlussdosen stammen aus der jeweils gleichen Serie (einheit-
liche Schalter und Dosenoptik). Die Telefon- und Antennenanschlussdosen sind jeweils ge-
trennt als 1-fach Rahmen zu installieren.  
 
Komponente: Sprechanlage 
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Wohnungssprechstelle mit Mikrofonlautsprecher, Videofunktion , Sprech- und Türöffnertaste, 
automatische Gesprächsschaltung, eingebautem Läutwerk, unter Putz Leerdose und Fern-
meldeleitung von Außensprechstelle zu Verteiler und Sprechstelle in Leerrohr in Betondecke 
sowie unter Putz verlegt und verdrahtet. Hörerloses Sprechstellenmodul gemäß Bemuste-
rungskatalog des AG, Anlage 03.  
 
 
 
Telekommunikationsanlagen  
Abweichend von den Vorgaben der RAL-RG 678 werden die gleiche Anzahl von Telefon- 
und Antennenanschlussdosen eingebaut. Die Verkabelung erfolgt entsprechend den aktuel-
len Empfehlungen "Multimediafähig" sternförmig von einem wohnungsinternen zentralen 
Punkt aus. Als Telefonleitungen innerhalb der Wohnung werden Datenkabel KAT 7A verwen-
det. 
Jede Leitung ist zu messen und mit Messprotokoll ( Qualität / Länge ) zu dokumentieren. 
Die Messung der Telekom des LWL erfolgt versorgungsseitig bis zum Übergabepunkt in der 
Wohnung, ab hier durch den AN 
 
Rauchwarnmelder 
In den Fluren, Wohn- und Schlafräumen des Gebäudes bzw. der Wohnungen sind Rauch-
warnmelder entsprechend den Vorgaben der Landesbauordnung vorgesehen.  
Die Ausstattung der Räume erfolgt durch AG (Rahmenvertrag Fa. Techem). 8 Wochen Vor-
laufzeit beachten.  
 
Ausstattung 
Die elektrischen Anlagen werden entsprechend DIN 18015 Teil 1 ausgeführt. Art und Um-
fang der Ausstattung richtet sich nach DIN 18015 Teil 2, Leitungsführung und Anordnung der 
Betriebsmittel nach DIN 18015 Teil 3.  
 
Jede Wohnung erhält eine UP Unterverteilung mit allen erforderlichen Sicherungen und FI-
Schutzschaltern und nur bei besonderen Anforderungen Brandschutzschalter. 
 
Klingeltaster am Wohnungseingang und Läutwerk, Sprechanlage in Verbindung mit Sprech- 
und Türöffnertaste in der Diele bzw. Flur. 
 
Jede Wohnung erhält im Balkon- Terrassenbereich eine Einfach-Steckdose und einen Licht-
auslass inkl. Leuchte, im größeren Dachterrassenbereich zwei  Doppel-Steckdosen und zwei  
Lichtauslässe inkl. Leuchte. Die Balkonsteckdose ist im Erdgeschoss von innen mit Kontroll-
schalter schaltbar. Der Lichtauslass ist von innen mit Kontrollschalter schaltbar.  
 
Der Allgemeinverteiler ist separat aufzubauen, eine Vorrüstung zum Einbau von Profilhalbzy-
linder ist vorzusehen. Allgemeinverteiler, die an Zählerschränke angebaut werden, erhalten 
eine separate Tür, ebenfalls mit Vorrüstung für Profilhalbzylinder. 
 
 
5.6 440 Sicherheitstechnik 

 
Vorbemerkung / Systemtechnik / Abrechnung 
Keine 
 
Sicherheitsbeleuchtung 
Keine 
 
Notstromversorgung 
Keine 
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RWA 
Keine 
 
Erdungsanlage / Blitzschutz 
Die Gebäude einschließlich der Garage erhalten eine Erdungsanlage entsprechend den TAB 
des VNB. Zusätzlich werden die Vorgaben der VDE und des VDS zur Errichtung einer Blitz-
schutzanlage eingehalten, um den Ausbau einer Blitzschutzanlage zu ermöglichen. 
Blitzschutzanlage nach Blitzschutzklasse III Die erforderlichen Trennstellen für die 
Blitzschutzanlage sind im EG anzuordnen.  
Sollten ausnahmsweise die Trennstellen nicht im EG ausgeführt werden, ist unbedingt dar-
auf zu achten, dass die Trennstellen öffentlich zugänglich sind. 
Es wird beim inneren Blitzschutz der Grob- und Mittelschutz realisiert – dies gilt auch für BK 
(Breitbandkommunikation, Fernsehen) und TK (Telekommunikation, Telefon und Internet) 
 
Potentialausgleich 
Der innere Potentialausgleich erfolgt nach den Vorgaben der DIN bzw. VDE. 
 
Brandschottungen /Schallschutz 
Auf den ordnungsgemäßen Verschluss von Kabeldurchführungen durch Wände und Decken 
mit Brandschutzanforderungen wird großen Wert gelegt. Dabei sind auch die Anforderungen 
an den erhöhten Schallschutz (siehe 1.2 Schallschutz  zu berücksichtigen. 
Die Brandschotts sind mit zugelassenem Systemen herzustellen. Es ist auf die Geltungs-
dauer der Allgemeinen Bauaufsichtlichen Zulassung zu achten. 
 
Dokumentation / Bestandsunterlagen 
Bestandspläne bestehend aus Grundrisspläne, getrennt nach Hauseingängen, Schemata, 
Zählerverteilung. Die Bestandspläne enthalten im Plankopf den aktuellen Straßennamen und 
die Hausnummer. Gleiches gilt auch für Beschriftung der Doku-Ordner. Baustellenbezeich-
nungen werden nicht akzeptiert. Siehe Anlage 09 bzw. Checkliste zur Abnahme und Doku-
mentation 
 
 
5.7 450 / 480 Zählerverteilungen / Abrechnungsvoraussetzungen / Gebäudeautom. 
 
Vorbemerkung / Systemtechnik / Abrechnung 
Keine 
 
Niederspannungsnetz 
Es sind pro Gebäude Elektroräume vorgesehen, in denen die Zählerverteilungen unterge-
bracht sind. Die Verteilungen sind so aufgebaut, dass eine Zuordnung zu den jeweiligen 
Treppenhäusern einfach möglich ist.  
 
Jede Wohnung erhält einen eigenen Elektro-Zähler, der Wohnungsnutzer schließt einen Ver-
trag mit dem Stromversorger seiner Wahl.  
 
 
Die Ausstattung mit Unterzählern in den zentralen Versorgungseinrichtungen sowie den 
Wohnungen erfolgt durch einen Messdienstleister. Bauseits sind dazu in Abstimmung mit 
dem Messdienstleister Passtücke für Wärmemengen- sowie Wasserzähler zu installieren. 
Alle Wohnungszähler werden grundsätzlich per Funk ausgelesen. Vorverteilzähler werden 
ggf. zusätzlich mit M-Bus ausgestattet. 
 
Messdatenerfassung 
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Zur zentralen Messdatenerfassung sind zu den oben genannten Zählern – außer zu den 
Wohnungszählern - Fernmeldekabel 4x2x0,6 zu verlegen. Außerdem zu dem Hauptgaszäh-
ler. 
 
TK - Telekommunikation 
Der Anschluss der Wohnungen erfolgt in LWL (Lichtwellenleiter, Glasfaser) durch die Tele-
kom. 
 
Von diesem Übergabepunkt in der Wohnung (Multimediaverteiler) sternförmig zu den Endge-
rätedosen in jedem Wohnraum, außer Bad, WC, Flur und Küche.  
Notwendige Leitung - Datenkabel KAT 7A. Endgerätedose - RJ45/KAT 6A. 
 
Alle Leitungen sind in Leerrohren (Achtung Zugentlastung in den Steigebereichen notwendig 
– nur über kurze Strecken möglich) bzw. revisionierbar in Schellen zu verlegen. 
Ausnahme bei Mietwohnungen erfolgt die Montage der Steigleitungen immer auf Schellen 
und nicht in Leerrohren (abweichend zur DIN/VDE).  
 
BK - Breitbandkommunikationsnetz 
AG schließt einen Vertrag mit einem Versorger Die Verteilung erfolgt über die Schwach-
stromräume. Der Anschluss der Wohnungen erfolgt ab den Verteilerschränken sternförmig in 
LWL. 
 
Der Aufbau des Antennennetzes auf Basis des Breitbandkommunikationsanschlusses erfolgt 
in folgender Struktur: 
 
- Vom Übergabepunkt des VNB zu jeder Wohnung sternförmig LWL-Kabel durch von der 

Telekom bereitgestelltes Kabel. Abschluss an einem Wohnungsübergabepunkt. 
 

- Von diesem Übergabepunkt sternförmig zu den Endgerätedosen (je Wohnraum minde-
stens ein Anschluss – Koax. An jeder Endgerätedose sind die notwendigen Pegel nach-
zuweisen. 

 
Hinweis Multimediaverteiler: Die Abmessungen müssen so gewählt werden, dass die interne 
Verdrahtung, zwei Anschlussgeräte der Telekom (LWL für Fernsehen und Telefonie) und der 
mietereigene Router sowie die drei Netzanschlüsse für die drei Geräte Platz finden. 
Bei LWL-Versorgung durch Telekom ist darauf zu achten, dass der Medienverteiler in den 
Wohnungen 2-feldrig mind. 4-reihig ausgeführt werden muss, ggf. gemeinsam mit der UVT 
Strom als 3 feldriger 4-reihiger Feld-Verteiler, aufgrund der Ausmaße der Übergabe-An-
schlüsse der Telekom. 
 
 
 
  
 
  


